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Abonnement spreis

vierteljährl. mit „IJlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bie
7 Uhr Abends ununterbrochen geöffnet.

Sprechſtunden der Redaetion 11-—1 Uhr Mittags.

e

Freitag, den Mai 1893. 68. Jahrgang.
Jnſertions-Gebähr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Exmäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Beilagen gach Uebereinkunft.

Merſeburger Kreisblatt.
Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden.)

Amtliche Beka nntmach ungen.
Bei der diesjährigen Auslooſung von 7600 Mark Obligationen des Kreiſes

Merſeburg vom Jahre 1883 ſind folgende Nummern gezogen worden
Lit. A. Nr. 8 à 3000 Mark,

B. Nr. 73, 84 à 1000 Mark,
O. Nr. 210, 288, 320, 353 à 500 Mark,
D. Nr. 494, 727, 856 à 200 Mark.

Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit der Aufforderung gekündigt, die Kapital
beträge vom 15. Juni 1895 ab bei der hieſigen Kreis Kommunal Kaſſe gegen Rückgabe der
Obligationen, ſowie der noch nicht fälligen Zinsſcheine und der Zinsanweiſungen in Empfang zu
nehmen.

Merſeburg, den 20. Oktober 1894.
Kreis Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg. Weidlich.

Merſeburg, den 3. Mai 1895

Vom Tage.
Die Jnſtrumente werden jetzt zum großen

Concert geſtimmt, welches in der nächſten Woche
im Reichstage ſich abſpielen ſoll, und deſſen
Titel lautet: Zweite Leſung des Um
ſturzgeſetzes. Daß von dem UAusgange der
Erörterung möglicherweiſe die Exiſtenz des
heutigen Reichstags abhängen kann, wußte man
ſchon lange, dann ſollte hiervon auch ſogar das
Verbleiben des Fürſten Hohenlohe in ſeinem
Amte abhängig ſein. Und wer will da ſagen,
was nicht Alles in der Debatte ſelbſt noch zur
Erörterung kommen wird Freilich, od di ſe
zweite Berathung ſich ſchon zur entſcheidenden
geſtalten wird, wird man doch abwarten muſſen
viel eher iſt anzunehmen, daß die letzten Worte
zu den Hauptbeſtimmungen der Vorlage erſt in
dritter Leſung geſprochen werden, bis zu welcher
der Verſuch zu einer Vereinbarung abgeſchloſſen
ſein muß.

Jn Friedrichs ruhe dauern die Empfänge
von Verehrern des Altreichskanzlers fort, wenn
gleich auch, um Ueberanſtrengungen des ſehr
redecifrigen Fürſten zu vermeiden, in letzter Zeit
eine größere Reihe von Abſagen ergangen ſind.
Dr. Schweninger herrſcht im Sachſenwalde ab
ſolut, und der Hausyherr unterwirſt ſich unbe
dingt ſeinen Vorſchriſten.

Im Jrrthum waren diejenigen, welche unter
der Vorſtellung Deutſchlands, Rußlands und
Frankreichs an Japan wegen des Frie-
oensſchluſſes mit China die Einleitung
einer großen diplomatiſchen Aktion erdbdkicken
wollten. Deutſchland hat ſich hier ſeine Rechte
zu ſichern geſucht und neiter nichts gethan,
Weder für Rußland oder England holt es die
Kaſtanien aus dem Feuer noch für ſonſt Je
manden.

Die neuſten Erſatzwahlen zum Reichs-
tage haben gerade ſo wie die etwas älteren zu
erkennen gegeben, daß eine geſchloſſene Willene-
richtung unter den Wahlern micht beſteht. Hätten

wir mit allgemeinen Neuwahlen zu rechnen, ſo
könnten für olle Parteien ganz merkwürdi,e
Dinge herauskommen.

England hat ſeinen Privatkonflickt mit der
centralamerikaniſchen Republik Nicaraguaga,

der aber keinerlei internationale Bedeutung be
anſpruchen kann, in Frankreich wendet ſich das
Jntereſſe dem Vogeſenorte Bouziy zu, der von
einer furchtbaren Waſſerkataſtrophe, die vielen
Menſchen das Leben koſtete, betroffen iſt.
Jtalien beſchäftigt ſich mit den nun endlich in
die Nähe rückenden Neuwahlen zur Deputierten-
kammer und der Einführung einer neuen
Uniform. Die Spanier haben mit dem
Bischen Cuba auffallend viel zu thun, und die
Koſtenrechnung für die Unterdrückung des Auf-
ſtandes wächſt von Tage zu Tage. Jn
Griechenland hat bei den Neuwahlen die
Partei Dely innis geſiegt, die ſ. Z. den Staats
vankerott mit viel Kaltblütigkeit und wenig
Gewiſſen machte. Sie hat ſeitdem wohl kaum an
Reellität gewonnen.

Zur Kanalfeier.
Da bei den Eröffnungsfeierlichkeiten

des Rordoſtſeekanals im Juni im Kieler
Hafen über 100 Kriegefahrzeuge verſammelt
ſein werden, die einen Beſatzungsetat von über
18 000 Mann an Bord haben, ſo iſt von
Seiten der Marineverwaltung für die Zeit deren
Anweſenheit auf der Marineſtation der Oſſee
eine beſondere Marine-Verpflegungs-
kommiſſion gebildet worden, um die geſammte
internationale Flotte mit Proviant zu verſehen.
Die Beſuchszeit der fremden Kriegsfahrzeuge,
deren Zahl gegen 80 betragen wird, iſt nach
dem nun feſtgeſetzten Hauptprozramm auf etwa
eine Woche in Ausſicht genommen. Um den
fremden Geſchwadern die Herbeiſchaffung der
verſchiedenen Lebensmittel möglichſt zu erleichtern,
werden am inneren Hafenufer Kiels fliegende
Proviantmagazine errichtet; ebenſo wird
für die Zeit der Feier ein Poſtamt in den
Räumen der Marineakademie- und Schule er
rich'et werden, das zur alleinigen Benutzung den
aus. ändiſchen Kriegsfahrzeugen zur Werſügung
geſtellt wird. Von ganz beſonderem Jntereſſe
für weitere Kreiſe wird auch ein internationales
Wettrudern und Wettſegeln ſein, an dem
ſich die Beiboote der ſämmtlichen im Kieler
Hafen erſcheinenden fremden Kriegsfahrzeuge
vetheiligen werden. Vom Kaiſer ſind für
dieſes Rudern bereits verſchiedene Preiſe
geſtiftet worden, zu denen ſih noch ſolche des

Seeoſfizierkorps, des kaiſerlichen Yachtklubs u. ſ. w.
geſellen. Jedem im Kieler Hafen anweſenden
Admiral oder Kommandanten der fremden Kriegs
ſchiffe wird ein heimiſcher Seeoffizier als Führer
zur Verfügung geſtellt, Der Admiral a la suite
des Kaiſers, Kontceadmiral v. Senden-
Bibran, iſt an die Spitze eines Ausſchuſſes
getreten, der mit der Ausarbeitung des geſammten
Programms beſchäftigt iſt, ſoweit ſich di s auf
den maritimen Theil der Eröffnunggsfeierlichkeiten
des Nordoſtſeekanals bezieht,

Die diesjährige große Berliner
Kunſtausſtellung

iſt am Mittwoch vom Kultusminiſter Dr. Boſſe
mit folgender Rede eröffnet worden

Hochgeehrte Verſammlung Seit Jahren wird der Tag,
an welchem die große Berliner Kunſtausſtellung eröffnet
wird, von weiten Kreiſen unſerer Reichshaupiſtadt mit
Spannung erwartet. Die zahlreiche Verſammlung, die
ſich auch heute aus dieſem Anlaß hier zuſammengefunden
hat, beweift, eine wie große Bedeutung man hier in
Berlin der Eröffnung der Ausſtellung beilegt. Jn der
That bilden die Ausſtellungen Wearkſteine für den jeweiligen
Stand der künſtleriſchen Entwicklung. Die lebendige Theil
nahme, die unſern Ausſtellungen und dem Gedeihen der
hohen Kunſt hier in Berlin von weiten Kreiſen
zugewendet wird, iſt gleich ehrenvoll für unſere Künſtler
wie für unſere Bevölkerung. Sie beweift, wie mächtig die
Kunſt auf unſer Volksleben einwirkt, zugleich aber auch,
wie zugänglich und empfänglich unſer Volk für künſtleriſche
Einwirkung und Anregung iſt. Wenn ich in der Lage
wäre, dieſen Wechſelbeziehungen zwiſchen der Kunſt und
unſerem Volke geſchichtlich und pſychologiſch bis ins Einzelne
hinein nachzugeyen, welche Fälle tulturgeſchichtlichen Jnter
eſſes ließe ſich damit zu Tage föcdern! Jch überlaſſe das
Berufeneren, die dieſen Gedanken zur rechten Zeit und am
echten Orte weiter ausführen mögen. Uns ſoll er heute
nur daran erinnerg, ein wie mächtiges Jntereſſe auch die
ſtaatliche Kunſtverwaltung an der Entwickelung der Kunſt
und des Kunſtverſtändniſſes, damit aber folgerichtig auch
an unſeren Ausſtellungen hat.

Sie wiſſen, daß die äußere Organiſation für dieſe Aus
ſtellungen ſeit einigen Jahren gewechſelt hat. Die Aus
frellungen ſind damit nur der Entwickelung unſeres Künfſtler-
thums gefolgt. Die Genoſſenſchaft der Akademie der Künſte,
der Berliner Künſtlerverein und die Künſtlerſchaſt Düſſel
dorfs ſind ſeitdem zu gemeinſamer Wirkſamkeit vereinigt,
um unſere Ausſtellungen ins Leben zu rufen und ihre
Ordnung zu geſtalten und zu handhaben. Die neue
Ocganmiſation hat ſich bewährt vilibas unitis haben die
berufenen Vertreter und Organe ber drei künſtleriſchen
Körperſchaften in ſelbſtloſer Hingebung und mit bewunderns
werthem Eifer zuſammengewirkt, um alle die namenloſen
Schwierigkeiten zu überwinden, die einer ſolchen Ausſtellung
an allen Ecken und Enden erwachſen, Schwierigkeiten, von
denen nur der eine Ahnung hat, der jemals das Glück oder
Unglück gehabt hat, mit ihrer Ueberwindung ſelbſt befaßt
geweſen zu ſein. Darum bin ich gewiß, daß ich ebenſo aus
der Seele der Künſtler wie der Kunſtfreunde heraus ſpreche,
wenn ich der Centralkommiſſion, der Jury und der An
ordnungskommiſſion, wenn ich Allen, die mitgerathen, mit
geholfen und mitgearbeitet haben, hier öffentlich den
wärmſten Dank für ihre unermüdliche Wirkſamkeit und
Schaffensfreudigkeit ausdrücke. Ganz beſonders gebührt
und gilt dieſer Dank dem hochverehrten Vorſitzenden der
Ausſtellungskommiſſion, Herrn Profeſſor Graſen von
Harrach, der durch raſtioſe Hingebung an die Jntereſſen
der Ausſtellung, wie durch die Unvergleichlich umfichtige
Leitung des geſammten Unternehmens ſich um dieſes hoch
verdient gemacht hat. Wir alle wiſſen, was wer ihm und
ſeinen treuen Mitarbeitern ſchulden. Auch namens der
Kunſtverwaltuug darf ich allen Betheiligten den wohlver
denten Dank für ihre Wirkſamkeit, deren ſchönſten Lohn

ſie in ſich ſelbſt finden werden, ausdrücklich und aus vollem
Herzen bezeugen.

Mit großer Freude und Genugthuung begrüßzen wir direiche Beſchickung der Ausſtellung guch ſit u der u
ländiſchen, insbeſondere auch ſeitens der franzöſiſchen und
der in Paris thätigen amerikaniſchen, ſowie ſeitens der ſüd
deuſchen Künſtler So geheimnißvoll auch der Zuſammen
hang ſein mag zwiſchen der Kunſt und dem heimiſchen Boden,
auf dem ſie erwächſt, ſo gewiß iſt es, daß die Kunſt ſelbſt
nicht Halt macht vor den territorialen Grenzen der Völker.
Die reine Freude am Sehen und Erkennen des Schönen
und Wahren iſt uns allen gemein, und dieſer allgemein
menſchliche Zug der hohen Kunſt erſtreckt ſeinen Zauber
auch hinüber über die Grenzpfähle der Nationen. Darum
heißen wir ſie alle, die Künſtler und Kunſtwerke aus Rord
und Süd, aus Oſt und Weſt, aus allen Landen und auch
aus unſeren ſüddeutſchen Bundesſtaaten, wir heißen ſie alle
ohne Ausnahme als liebe und werthe Gäſte freudig und
herzlich willkommen. Wir hoffen, daß ſie ſich unter uns
wohl fühlen werden, und daß ſie getroſt die norddeutſche
Hand ergreifen werden die ſich ehrlich und rückhaltlos
ihnen entgegenſtreckt. Lafſen Sie dieſe Ausſtellungen ſein
Band werden, das uns auf dem gemeinſamen Gebiete der
Kunſt neidlos zu gegenſeitiger Förderung dauernd verbindet.

Die Ausſtellung vollzieht ſich in Räumen, die dem Staate
Preußen gehören. So ziemt es ſich wohl, daran zu denken,
daß die ſtaatliche Ordnung dieſes Landes ihre ſchirmende
und fördernde Hand auch über die Kunſt und ihre Jünger
ſtreck. Die Berfaſſung unſeres Landes iſt monarchiſch,
und unſere Monarchen verkörpern gleichſam die Jdeen, von
denen ihre Zeit und ihr Volk getragen iſt. Was die deutſche
Kunſt unſern Königen, was ſie insbeſondere unſeres jetzt
regierenden Kaiſers und Königs Majeſtät zu danken hat,
brauche ich in dieſem Kreiſe nicht weiter auszuführen.
Sie alle wiſſen, wie feurig ſein Herz erglüht, wie hell ſein
Auge ſchaut, wie tief ſein Gemüth empfindet, wo es ſich
um die Kunſt und ihre Würdigung handelt. Jhm ſchlagen
unſere Herzen, ihm gilt unſer Dank, ihm huloigen wir in
unverbrüchlicher Liebe und deutſcher Treue, indem wir uns
zu dem Rufe vereinigen Seine Majeſtät, der Kaiſer und
König, Wilhelm II., unſer allergnädigſter Herr, er lebe hoch!

Jm Namen Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs
eſſen die diesjährige Berliner Kunſtausſtellung für
eröffnet.

Parlamentsberichte.
Der Reichstag erörterte am Mittwoch den von den

Abg. Auer (ſozd.) und Genoſſen eingebrachten Geſetzent
wurf, betreffend das Recht der Verſammlung und Ver
einignug und das Recht der Koalition. Abg. Grillen-
berger (ſozd) verlangt freies Verſammlungs Vereins
und Koalitionsrecht ohne jede Anmeldexflicht für beide Ge
ſchlechter und bringt eine Reihe von Beſchwerden über die
Handhabung der Vereinsgeſetze in Bayera und Sachſen
vor. Sächfiſcher Bundesrathèbevollmächeigter Graf von
Hohenthal führt aus, daß die Handhabung des Ver
einsgeſetzes, wie ſie die ſächſiſche Regierung übde, Pflicht
und Scyuldigkeit der Regierung ſei; der von dem
Abg. Auer beantragte Geſetzentwurf dagegen wäre nichts
anderes, als die geſetzliche Sanuktionirung der Anarchie.
Bayeriſcher Bundesrathebevollmächtigter Herr mann ver
wayrt ebenfalls die bayeriſche Regierung gegen die Be
ſawerden des Abg. Grillenberzer. Abg. Bach em (Etr.)
wünſcht ein einheitliches Reichsvereinsgeſetz, hält aber die
gegenwärtige Zeit für die Schaffung eines ſolchen Geſetzes
nicht für geeignet. Der Auer'ſche Geſetzentwurf könnte
dabei nicht zur Grundlage dienen, da er viel zu weit gehe.
Abg. Beckh (frſ. Volkép.) iſt mit dem ſozialdemokratiſchen
Antrage im Prinzip einverſtanden, erkläre aber die
Beſchwerden des Abg. GSrillenberger gegen die bayeriſche,
insbeſondere die Nürnberger Polizei für unbegründet. Abg.
Marquardſen (natlib,) bezeichnet den Antrag als un
annehmdar, iſt jedoch mit einer reichsgeſetzlichen Regelung
des Vereinsrechts zu gelegener Zeit einverſtanden. Abg.
GSrillenberger (ſozd.) wirft gegen den Abg. Beckh
polemiſtrend, dem freiſinnigen Nürnberger Magiſtrat ungeſetz
liches Vorgehen vor. Der Vizepräſident Schmidt ertheilt
ir: Folge deſſen dem Redner eine Rüge. Abgeordneter
Hilpert (bayer, Bauerb.) will gegen den Antrag

(Nachdruck verboten.)

Unter der Fahne.
Roman von Georg Horn.

(2. Fortſetzung.)

Der alte Knecht, müde vom Warten in der
Nacht, wurde ſpäter durch einen heftigen Wort-
wechſel zwiſchen dem Großvater und dem Enkel
aus dem Schlafe erweckt. Die Beiden ſchliefen
im Erdgeſchoß, er auf der „Buhne“, einer
Art Bodenverſchlag, aber er vermochte jedes
Wort zu vernehmen. Der Alte nannte den
Jungen einen „Kaib“, einen „Tremmel“, womit
er die Schlappheit des Jungen bezeichnen wollte.
Als er, der Großvater, jung geweſen, bei den
Chaſſeurs d' Afrique, hätte er ſich ſo was nicht
gefallen laſſen, ſelbſt von ſeinem Vater nicht.
Er, Jean Baptiſte, ſei ganz aus der Art der
Gneiße g ſchlagen.

Dann hörte der Knecht weiter, wie der Enkel
ſohn gegen den Alten förmlich Unklage erhob,
daß er ihm keine andere Erziehung gegeben, ihn
immer zu Hauſe vom Verkehr mit andern
Leuten, namentlich mit Jugendgenoſſen entfernt
gehalten habe. Und ſo ſei er ein ſchwachmüthiger
Menſch geblieben trotz ſeiner ſtarken Glieder,
dem kein Menſch etwas zutraue, der oft
nur ein Gegenſtand des Geſpöttes ſei.
Darauf hörte der alte Knecht, wie der Alte
auſſchrie, ſeinen Enkel der Undankbarkeit zieh,
einen Ungerathenen nannte, der ſeine guten Ab

ſichten nie erkannt habe. Warum er ihn ſo er
zogen Damit er nicht ſeinem Vater nach
ſchlage, der Haus und Hof hinterm Zechtiſch
verbracht hätte! Er wolle ſein Hab und Gut
nicht verſchleudert haben, es ſolle unverſehrt und
unverkürzt auf ihn, den Enkel, kommen.

„Die alte Schmugglerbude!“ brummte der
alte Knecht in die Federn des Bettes hinein.

Da drang en wilder Schrei des Alten durch
das Haus. Dumpfe Laute verriethen dem
Lauſcher, daß die Beiden hart aneinander ſein
mußten. Schnell fuhr Maurice in die Kleider.
Er kannte den jähzornigen Charakter ſeines
Herrn, aber dann nahm der Streit einen
ruhigeren Charakter an, und bald übte an dem
Großvater und Enkel da unten und dem Lauſcher
oben der Schlaf ſeine Macht die allen Streit
und alle Schmerzen ſtillt.

Seit unvordenklichen Zeiten ſaßen die Gneiße,
ein Bauerngeſchlecht, auf ihrem frei eigenen Hofe,
hier an der Grenze zwiſchen Elſaß und Lothringen.
Der Hof hatte von Geſchlecht zu Geſchlecht durch
Jahrhunderte fortgeerbt. Von Haus aus Acker
bauer und Rebzüchter, wurden die Gneiße, der
Großvater und Vater Jean Baptiſtes, mit der Zeit
Handelsleute in Hölzern, wozu die Stämme in den
Vogeſenwäldern das Material lieferten, bis nach
dem letzten Kriege, der den Uebergang der Departe
ments „Haut und Bas Rhin und des Vosges“ an
das deutſche Reich zur Folge hatte, ein neuer ſcharfer

Luftzug der Zeit ſie fühlen ließ, daß die Dinge
doch anders geworden ſeien. Unter der neuen
Regierung war es für die Gneiſe nicht mehr ſo
leicht, dünne Stämme zu kaufen und ſtarke zu
verladen, oder mit den niedern Forſtbeamten bei
einer guten Flaſche Macon zu ſitzen.
Kurz und gut mit dem alten Geſchäfte der
Gneiſe ging es immer mehr herab. Daher der
Haß des alten Gneiß auf das Regiment „der
VDitſchen“ und dieſe ſelbſt namentlich auf die
Grenzbeamten, die von da drüben ins Land ge-
kommen waren, und keinen Winkel im Gebirge
undurchſtöbert ließen. Tag und Nacht machte
darin keinen Unterſchied, die Grenzkeamten waren
immer auf den Beinen, und namentlich um das
Gehöſt des alten Gneiß herum. Einen ſchlimmen
Ruf hatte dieſes auch unter der Einwohnerſchaft
des Ortes. Es war nicht groß, aber Bau
lichkeiten, Felder und Rebengärten waren gut
gehalten. Jm Dorfe ſelbſt wurde es als
Schlupfwinkel für unſichere Leute diesſeits
und jenſeit der Grenze nach Saint Die Weſoul
und Epinal zu betrachtet. Da war namentlich
ein Grenzkontroleur geweſen aus dem Oſt
preußiſchen her, der ſchien das Gneiß'ſche Ge
höft beſonders auf's Korn genommen zu haben,
ſo daß dem Alten dabei gar nicht geheuer zu
Muthe war. Als der Alte eines Tages mit dem
Beamten in der Schenke zuſammen an einem
Tiſche zu ſitzen kam, machte er ihm Be

merkungen, daß das deutſche Gouvernement
ſo wenig Vertrauen in die Ehyrlichkeit ſeiner
neuen Landesangehörigen habe. Einem ehrlichen
Manne, wie ihm, könne es doch nicht angenehm
ſein, ſo einen Grünrock mit der Büchſe um ſein
Eigenthum umher vigiliren zu ſehen.

„Ehrlichen Leuten“ war die Gegenrede des
Beamten, „fällt das gar nicht auf. Jhr dürft
Euch, Monſieur Gneiß, ſelbſt nicht wundern,
wenn wir mal Eurem Hauſe eine Viſite machen.
Bei Euch ſoll ſo ſchöne in Lyon gewebte Seide
zu kaufen ſein.

Gneiß erblaßte; er wußte aus dieſen An
deutungen, daß man ſeiner Verbindung mit den
Schmugglern, die von Frankreich über die Vo-
geſenpäſſe kamen und die deutſchen Waaren aus
dem Elſaß hinüber über die Grenze brachten, auf
der Spur, daß ſein Haus beobachtet ſei.

Nicht lange nach dieſer Unterhaltung im
Wirthshauſe war der Grenzkontroleur an einem
Aohange todt in ſeinem Blut gefunden worden.
Nach dem Leichenbefund war angenommen
worden, daß er mit ſeiner Büchſe verunglückt
war. Die Leute im Lande wollten es anders
wiſſen. Er ſei in der Nackt einem vom alten
Gneiß geführten Schmugglertrupp begegnet. Ein

Kampf mit dieſem, paff da war wieder
ein Leben dahin.

Der Beamte war Wittwer geweſen, Mit ſich
hatte er aus ſeiner preußiſchen Heimath ein

innahme von Zuſeraten ſür die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur 6is Vormittags 9 Ahr,
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Freitag, den 3. Mat.
ſtimmen weil heute mit einem neuen Vereinsgeſetz
nicht viel gewonnen würde. Abgeordneter Bueb (ſozd.)
beklagt ſich über die Handhabung der Vereinsgeſetze
und iritt für den Antrag ſeiner Geſinnungsgenoſſen ein.
Abg. Frhr. v. Hodenburg (Welfe) beſchwert ſich eben
falls über die Anwendung der Vereinsgeſetze gegen ſeine
Partei, iſt aber im Uebrigen gegen den Antrag. Darauf
wird die Verhandlung vertagt.

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Dritte Be
rathung der Zolltarifnovelle, erſte Berathung der Novelle
zum Zollvereinsvertrag, Petitionen.

Das Abgeordnetenhaus berieth am Mitt
woch zunächſt den Antrag des Abg. Lückhoff (ſreikonſ.)
und Gen., wonach die Staatregierung erſucht werden ſoll,
ſich die kräftigere Förderung des einheimiſchen Flach s
baues, insbeſondere durch die Ausnutzung des
Bauerſchen Röſtverfahrens mittelſt ſtaatlicher Unter
ſtützung und durch Bevorzugung des innländiſchen Flachſes
für den Bedarf der Staatsverwaltungen angelegen
ſein zu laſſen. Der Landwirthſchaſtsminiſter Frhr. v.
Hammerſtein-Lorten erklärte, daß die Regierung
ſich die Erwerbung des Bauerſchen Patentes geſichert und
die Firma ſich verpflichtet habe, bis dahin den Intereſſenten
die Benutzung des Verfahrens gegen mäßigen Entgeld zu
geſtatten. Nunmehr ſolle die Landwirthſchaft
ſich wiederum mehr als bis n habau zuwenden.
Nachdem ſich Redner der ver n im Sinnedes Antrags ausgeſprochen, w ſtimmig an
genommen.

Es folgte der Bericht der Kammlſtea, welche den An
trag der Abgg. Bachem und Roeren (Ctr.) vor-
berathen hatte, wonach den Kirchengeme nden der an
erkannten Religionsgeſellſchaften im Umfange der
ganzen Monarchie das Recht eingeräumt werden ſoll,
auf ihre Koſten konfeſfſionelle Begräbniß-
ſtätten einzurichten. Jn der Kommiſſien hatte der
Kultusminiſter die Erklärung abgegeben, daß die
Staatsregierung einen Geſetzeniwurf, der die Errichtung

unter Wahrung der
zen konfeſſionellen Minder-

der Gemeinden ermög
nlichſer Beſchleunigung vor

konfeſſioneller Begräbnißſtätten
berechtigten Anſprüche der jew
heit und des finanziellen Jnter
lichen will, dem Hauſe mit thi igu
legen werde. Die Kommiſſion beontragte mit Rückſicht auf
dieſe Erklärung Uebergang zur Tagesordnung und das
Haus beſchloß demgemäß nachdem Geh. Ober.Reg.Rath
Renvers mitgetheilt hatte daß der Geſetzentwurf in
nächſter Seſſion vorgelegt werden ſolle.

Endlich wurde der Antrag des Abg. Nadbyl (Ctr.)
berathen, wonach die Staateregierung erſucht werden ſoll,
zur beſſeren und eingehenderen Veaufſichtigung der
Verſicherung sanſtaten, insbeſondere der landwirth
ſchaftlichen Verſicherungsgeſellſchaften auf Gegenſeitigkeit,
verſicherungstechniſch vorgebildete Beamte in die aufſſicht
führenden Miniſterial- und Regierungskollegien eiuzuſtellen.
Jn der Debatte wurden vom Antragſteller und anderen
Rednern einzelne Fälle dargelegt, um daran nachzuweiſen,
daß Verſicherungsnehmer zu Ungebühr benachtheilt worden
ſeien, und betont, daß eine ſtrenge und ſachkundige Staats
aufficht das ſchwindende Vertrauen zu den Verſicherungsgeſell

ſchaſten wieder heben werde. Der Landwirthfchafts
miniſter und Geh. Regierungsrath von Knebel-
Döberitz theilten mit, daß im Plane ſei, zur Verſchärfung
der Auſſicht vier ſachverſtändige Beamte bei den
Provinzialinſtanzen und zwar 2 in Berlin, je 1 in
Köln und Hannover als Regierungsräthe und
bei der Centralinſtanz, dem Miniſterium einen
ſolchen Beamten als voriragenden Rath ſämmt
liche jedoch als Korreferenten, nicht als Dezernenten

anzuſtellen. Der Finanzminiſter werde darauf Bedacht
nehmen, die erforderlichen Mittel in den nächſt
jährigen Etat einzuſtellen. Außerdem ſolle nach Art der
Sachverſtändigenkommiſſion für das Veterinärweſen und
des Zollbeiraths eine begutachtende Behörde geſchaffen
werden, zuſammengeſetzt aus Leitern von Verſicherungs-
geſellſchaften. Geheimer OberRegierungsRath Hermes
betonte, daß die Machtbefugniſſe der ſtaatlichen
Aufſicht immer nur beſchränkt ſein könnten, da man
ſonſt zur Verſtaatlichung des Verſicherungsweſens käme.
Abg, Bueck (natlib.) war der Meinung, daß die Staats
regierung für die in Ausſicht genommenen Rathsſtellen die
geeigneten Leute ſchwer finden würde, ſprach ſich aber für
den begutachtenden Verſicherungsbeirath aus. Abg.
Bartels (konſ.) verſprach ſich weder von der einen noch
von der anderen Einrichtung Erſprießliches das Ver-
ſicherungsweſen müßte auf geſetzlichem Wege geregelt werden,
und ſo lange eine Reichsgeſetzgebung darüber nicht zu
Stande komme, habe die Landesgeſetzgebung einzugreifen,
Der Antrag Nadbyl wurde darauf mit überwiegender
Mehrheit angenommen.

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr: Antrag Mendel-
Steinfels betr. Staatskredit für land wirthſchaftliche Genoſſen
ſchaften erſte Leſung des Geſetzentwurfs, betr. die Be
willigung von Staatsmitteln zur Verbeſſernng der Wohnungs
verhältniſſe von Arbeitern in ſtaatlichen Betrieben.

Töchterchen gebracht, Friederike, Aber dieſer
Name war den Leuten im Lande zu lang er
wurde in das Elſäſſiſche als Rikele überſetzt.
Jhr Vater hatte im Plane gehabt, eine zweite
Ehe mit einer wohlhabenden Wittwe aus dem
Orte einzugehen dieſe nahm ſich in liebender
Erinnerung an den von ihr geliebten Mann der
Waiſe an. Und das war das Rikele, das von
Jean Baptiſte geliebte Mädchen.
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Wer wie der junge Gneiß in der guten
Jahreszeit 12 Stunden in den Reben arbeiten,
im Winter in Scheune und Stall, überhaupt
die Dienſte eines Knechtes verrichten mußte,
in deſſen Leben konnte die Jugend nur wenig
ihre Sonnenlichter ſpielen laſſen. Die Eltern
waren Jean Baptiſt dahin geſtorben, als dieſer
noch im zarten Alter war. Dem Alten erſchien
es bei ſeiner Anlage zum Geize, als eine große
Laſt, daß er ſich in der Ecrziehung ſeines
Enkels, des einzigen Nachkommen ſeines
Geſchlechtes, annehmen mußte. Am liebſten
hätte er ihn in ein Erziehungshaus
für arme Kinder gegeben, hätte ihm der Orts
pfarrer nicht ins Gewiſſen geredet und als Vor
ſtand eines Erziehungshauſes die Aufnahme eines
wohlhabenden Ortskindes geradezu verweigert.
So blieb Jean Baptiſte beim Großvater. Er
wurde der hübſcheſte Burſche weit umher, nach
dem die Augen aller Mädchen gingen. Aber in
ihm zeigte ſich nichts von frohem Sinne und
Scherze, nichts von dem Muthe der Selbſt
veſtimmung, die ſich ſelbſt als Geſetz hinſtellen
möchte, dem Alles erlaubt iſt, weil ihm Alles
verziehen wird. Sein Aeußeres ſchon ließ in der
ſchlappen Haltung des Körpers einen Druck
erkennen, und dieſer ging vom Großvater
aus. Der alte Mann hatte den Fehler begangen,

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (VomHofe.) Unſer Kaiſer
iſt von ſeinem Jagdausfluge im beſten Wohlſein
im Neuen Palais bei Potsdam eingetroffen,
wohin die kaiſerliche Familie Dienſtag überge
ſiedelt war. Die Kaiſerin wird mit ihren
Kindern auch in dieſem Sommer einen längeren
Aufenthalt auf Schloß Wilhelmshöhe bei
Caſſel nehmen.

Vom Nordoſtſeekanal. Die Ar-
beiten am Nordoſtſeekanal werden ſo gefördert,
daß ſämmtliche Bagger zum 1. Juni den
Betrieb einſtellen können. Anfangs Juni wird
ein größeres Panzergeſchwader probeweiſe den
Kanal durchfahren. Jm Reichsamt des Jnnern
in Berlin haben dieſer Tage Verhandlungen über
die Tarife ſtattgefunden, die in Zukunſt im
Nordoſtſeekanal berechnet werden ſollen. Nach
der „Poſt“ iſt die Tendenz, die Tarife nicht zu
hoch zu geſtalten, durchgedrungen.

Bei der Reichstagsſtichwahl in
Almſcheid wurde Fiſchbeck (frſ.) mit 600
Stimmen Mehrheit gewählt.

Bei der Reichstagsnachwahl in Ulm
erhielten Henle deutſche Volfspartei) 6035
Stimmen EShmann ((nt.-agrar.) 6616 und
Dietrich 2017 Stimmen. Es iſt alſo eine
Stichwahl zwiſchen Henle und Ehmann
nöthig.

Wirkung des ruſſiſchen Handels-
vertrags. Aus Nürnberg wird berichtet,
daß die dortige offizielle Vertretung des Hopfen-
handels lebhaſt die großen Vortheile des Handels-
vertrags mit Rußland für die Hopfenausfuhr
anerkennt. Die Ausfuhr betrug im letzten Jahre
15 126 gegen 662 Centner im Vorjahre, während
die ruſſiſche Hopfeneinfuhr von 10 388 auf 2 400
Centner zurückging.

Deutſcher auswärtiger Handel.
Die ſoeben veröffentlichte Viertelj ahrsüberſicht
über den auswärtigen Handel Deutſchlands
zeigt, daß im laufenden Jahre bisher die Ein
fuhr ſehr erheblich gegen das Vorjahr zurück-
ſteht. Es ſiad nur 56,53 Millionen Doppel-
zentner eingeführt worden gegen 66,29 im
gleichen Zeitraum des Vorjahres. Havptäächlich
ſind an dem Rückzang betheiligt die Einfuhr
von landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen und die
Kohleneinfuhr. Die Ausfuhr betrug 50,66 gegen
50,95 Doppelzentner,

Frankreich. Der Geſundheitszuſtand
der franzöſiſchen Truppen auf Madagas-
kar iſt ein ungünſtiger. 800 Soldaten ſind
am Sumpffieber erkrankt und mußten theils auf
die Krankenſchiffe, theils nach der RéunionJnſel
geſchafft werden. Jm Laufe eines Streites
zwiſchen Franzoſen und Fremden in Rive-de-
Giers gaben Letztere wiederholt Feuer,
ohne Jemand zu treffen. Zwei von ihnen wurden
durch Steinwürfe verwundet. Die Gendarmerie
verhaftete 5 Perſonen, ſämmtlich Franzoſen
welche die Urheber des Vorfalls zu ſein ſchienen.

Afrika. Nach einer Meldung aus Tanger
wurde in der Hauptmoſchee von Fez eine Bot-
ſchaft des Sultans von Marrokko verleſen, die
dem Volke einen glänzenden Sieg über
die Rebellen von Rahamna anzeigt.
Nach der Verleſung des B richts wurden 16
Köpfe von Rebellen, die in der Schlacht gefallen
ſind, an die Eingangspforte genagelt.

Auſtralien. Bedeutende
haben in Neu-Jrland ſtattgefunden. Eine
Menge Dörfer ſind völlig menſchenleer. Selbſt
Frauen und Kinder ſind ohne Gnade nieder-

Kämpfe

einen jungen kräftigen mit allen friſchen Säften
der Jugend ausgeſtatteten Menſchen, einen El-
ſäſſer noch dazu, alt erziehen zu wollen. Da-
gegen ſträubte ſich das junge friſche Leben.
Wenn es der alte ſyſtematiſch darauf hätte an
legen wollen, ſich das Herz ſeines Enkelſohnes
zu entfremden, ſo konnte er das nur durch ſeine
verfehlte Erziehungsweiſe. Deſſen wurde er
gewahr bei der Aeußerung der frei eigenen
Perſönlichkeit des Enkels dem Rikele gegenüber
an dieſem Abende.

Der alte Gneiß ſtand bei ſeinen Landsleuten
in nicht beſonderem Anſehen. Es ging mit ihm
etwas Unheimliches herum. Das lag auch auf
dem Hauſe, auf ſeinem ganzen Beſitzthum. Den
Enkelſohn dagegen hatte man gern, die Sympathie,
die man dem Alten entzog, wendete ſich dem
„Schamb. dieß“ zu, wie er im Volksmunde hieß.
Man hatte im Dorfe nur zu vielfach die Ge
legenheit, Zeuge der Härte des alten Gneiß gegen
den Enkelſohn zu fein. Und dieſe ſchien ſeit
jenem Tanzabende noch zugenommen zu haben.
Jedenfalls war das, was Jean Bagptiſte von
ſeinem Großvater zu erfahren bekam, nichts
weniger als Liebe.

„Jhr könnt, Monſieur Gneiß,“ ſagte eines
Tages der Ortspfarrer zu ihm, „Jhr könnt
einen achtzehnjährigen jungen Menſchen doch nicht
mehr ſo behandeln, wie vor zehn Jahren, wo
Jhr ihn in die Schule brachtet. Die Selbſt
ſtändigkeit des Charakters muß wie jede andere
angeborene Eigenſchaft erzogen und ausgebildet
werden. Jhr aber

(Fortſetzung folgt.)

gemacht worden. So berichten engliſche Blätter.
NeuJrland iſt das heutige NeuMecklenburg im
Schutzgebiet der NeuGuinea- Kompagnie. Eine
Beſtätigung der Nachricht bleibt abzuwarten.

Parlamentariſche Nachrichten.
Dem Reichstage iſt jetzt der Geſetzentwurf über den

Nachtragsetat in Höhe von 1700000 Mark zugegangen.
Dem Entwurf iſt eine Denkſchrift über die feier
liche Eröffnung des Nordoſtſeekanals bei-
gegeben.

Die Wahlprüfungskom miſſion des Reichstages
beantragt, die Wahl des Abg. von Dziembowski
n im Wahlkreiſe Bomſt Meſeritz für ungiltig zu
erklären.

Füc die Errichtung eines Reich szoll-Tarifamts
tritt in einer an den Reichstag zu richtenden Petition auch
die Handelskammer Poſen ein.

Die Stempelſteuerkommiſſion des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes hat bei der Berathung des Steuer
tarifs für Schuldverſchreibungen die von der Regierung
vorgeſchlagene Einführung eines Stempels auf Beur
h für Lombarddarlehen in Höhe von Proz.
gebilligt.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt ſoeben der Geſetz
entwurf über die Verpflegungsſtationeneingegangen.

Von der Tabakſteuervorlage.
Die Tabakſteuervorlage iſt in der

Reichstagskommiſſion en d giltig gefallen.
Es wird darüber berichtet: Die Reichstags
kommiſſion ſür das Tabakſteuergeſetz trat am
Mittwoch in die zweite Berathung der Vorlage
ein. Zunächſt wurde 8 4 zur Debatte
geſtellt, der beſtimmt, daß Tabalfabri-
kate, die im Zollgebiet herg ſtellt werden,
einer Steuer unterliegen. Reichsſchatzſekretär
Graf Poſadowsky führte aus, die ver
bündeten Regierungen geben den Gedanken an
die höhere Beſteuerung des Tabaks nicht auf,
es ſei denn, daß der Reichstag ſich entſchlöſſe,
die Bierſteuer zu erhöhen. Die Befürchtungen,
daß weniger Arbeiter beſchäftigt werden würden
ſeien ungerechtfertigt. Jm Gegentheil, ſtatt
Arbeiterentlaſſungen könnte eine Mehreinſtellung
von etwa 5000 Arbeitern erfolgen, wenn die Ge
ſängnißarbeit für die Tabakfabrikanten ſus-
pendirt würde. Steuern auf Vorrath will
die Regierung nicht. Jctzt ſei ein Deſizit von
5 Millionen vorhanden, dazu liegt ein Nach-
trageetat von 1700000 M. vor und ein zweiter
wird folgen, ſo doß vielleicht 10/, Mill. M. zu decken
bleiben. Dieſes Defizit will die Regierung durch
den Ertrag der Tabakſteuer decken. Durch eine
kurze Ablehnung der Vorlage komme die Tabak
induſtrie nicht zur Ruhe. Abg. Müller Fulda
(Ctr.): Die Nothwendigkeit der Vorlage iſt nicht
als dringend begründet. Sollten wirklich die noth
wendigen Ausgaben ſo ſteigen, daß wir durchaus
neue Steuern brauchen, dann werden meine po-
litiſchen Freunde auch bereit ſein, höhere Ein
nahmen aus dem Tabak zu bewilligen. Hierauf
wird S 4 mit 18 Stimmen gegen 4 Stimmen
abgelehnt. Eine weitere Berathung wird
nach Ablehnung des grundlegenden Paragraphen
der Vorlage für überflüſſig erachtet. Zum Be-
richterſtatter für das Plenum iſt Abg, Witt
beſtellt.

Aus Oſtaſien.
Zur oſtaſiatiſchen Frage verlautet, daß Frank

reich eine von Rußland vorgeſchlagene ge
meinſame Note an Japan zuſammen mit
Deutſchlandunterzeichnet habe. Während
nun weiter von der einen Seite verſichert wird,
die japaniſch ruſſiſchen Beziehungen ſpitzten
ſich auf eine ernſtliche Kriſis zu, da das
japaniſche Kabinet den einſtimmigen Beſchluß ge-
faßt habe, den ruſſiſchen Dictaten einen nicht miß-
zuverſtehenden Widerſtand entgegenzuſetzen, ver
lautet von anderer meiſt wohl informirter Seite,
es ſei begründete Ausſicht auf eine ſchnelle
und friedliche Einigung über die an-
ſtößigen Punkte des japaniſchen Friedensvertrages
vorhanden. Jn den ruſſiſchen maßgebenden Kreiſen
werde zugegeben, daß dies vernehmlich durch
Deutſchlands Betheiligung geſchehe.
Dieſes habe dadurch dem europäiſchen Frieden,
ne e Rußland einen großen Dienſt ge
leiſtet.

Provinz und Umgegend.
f Jn Hohenmölſen richtete ein Hahn

ein noch nicht ein Jahr altes Kind, welches im
Hofe ſpielte, derart zu, daß es bald darauf
verſchied. Die durch das Schreien des Kin-
des herbeigerufene Mutter hatte Mühe, das
bösartige Thier, welches immer noch auf den
Kopf des Kindes hackte, zu entfernen,

F Halle, I. Mai, Auch in dieſem Jahre
demonſtrirten die Soc aldemokraten wieder durch
die Maifeier für den Achtſtunden-Ardecitstag.
Zu dieſem Zwecke fand zunächſt heute früh im
„Kühlen Brunnen“ eine Verſammlung ſtatt, nach
welcher um 10'/, Uhr der geplante Ausflug nach
Diemitz unternommen wurde, an dem ſich 3 -400
Männer und etwa 30 Frauen betheiligten, die
auch einige Kinderwagen mit ſich führten, welche
zur Feier des Tages mit rothen Decken belegt
waren. Rothe Abzeichen ſah man außer ginigen
rothen Tulpen, die hier und da im Kyfßfloch
eines der Betheiligten bemerkhar waren; nicht.
Die ganze Sache verlief ruhig und machte einen
völlig harmloſen Eindruck; die Polizei hatte an
ſcheinend nur ſehr geringe Mannſchaft zur Be
aufſichtigung aufgeboten.

f Weißenfels, 30. April. Die geſtern in
der „Centralhalle“ von ſozialdemokratiſcher Seite
einberufene Verſammlung, welche über die Mai-
feier beſchließen ſollte, war nur von 7 Per
ſonen beſucht und konnte deshalb nicht ſtatt

finden, die Genoſſen hatten es vorgezogen, lieber
in den Circus zu gehen.

t Köſen. Viel Jntereſſe erregt ein Eichen
ſt amm, welchen der hieſige Zimmermeiſter Töpfer
jetzt eingebracht hat. Der Baumrieſe ſtammt
aus dem Forſte bei Freyburg o /U. Er mißt am
Stammende faſt 5 Fuß im Durchmeſſer, iſt etwa
45 Fuß lang, bei 13 Feſtmeter-Gehalt. Man
ſchätzt den Goliath der Eichen auf ein Alter von
5--600 Jahren, er hat bis auf eine, ſcheinbar
ſehr umfangreiche, in Wirklichkeit aber unerheb-
liche Lücke, kerngeſund die Stürme von Jahr-
hunderten überdauert,

f Gräfenhainchen, 30. April. Während
des Gewitters am Sonnabend Nachmittog war
die Ehefrau des Häuslers R. im benachbarten
Schleeſen auf dem Felde b. ſchäftigt, als dieſelbe
plötzlich von einen niederſchmetternden Blitz
ſtrahle getroffen und zur Erde geſchleudert
wurde, Nach einiger Zeit kam die Frau wieder
zu ſich, und konnte den Nachhauſeweg ontreten.
Zum Glück hat dieſelbe keinen weiteren Schaden
davongetragen, als daß die rechte Seite und
der Arm dunkel gefärbt iſt.

f. Wittenberg, 1. Mai. Heute Mittag
wurde ein Deſerteur aus dem hieſigen Jn
fanterie- Regiment Nr. 20, unter ſcharfer Be-
wachung von zwei Soldaten, in die Kavalier-
kaſerne zurückgebracht.

f. Wittenberg, 30. April. Geſtern Abend,
als der Bahnwärterſtellvertreter Nitzſche von der
Bude am Uebergange an der D—eſſauer
Straße ſich nach Hauſe begeben wollte, fand
er am Bahndamm einen Mann liegend und
anſcheinend ſchlafend vor. Auf ſein wiederholtes
Auffordern, ſich zu entfernen, ſprang dieſer
plötzlich auf und verſuchte Nitzſche zu
greifen, dieſer wehrte ſich jedoch ſeinen An
greifer ſo energiſch ab, daß derſelbe, nachdem er
eine nicht unbedeutende Kopfwunde davongetragen,
ſich nunmehr ſchleunigſt entfernte.

F. Wittenberg, 1. Mai. Aus dem hieſigen
Geſängniß, in dem ſich zur Zit 20 Gefangene
aus der Straftanſtalt Gommern befinden, ent
ſprangen heute Vormittag 3 Mann dieſer
Gaſtſpieltruppe. Sie klingelten dem Wärter und
als derſelbe eben aufgeſchloſſen hatte, überrannten
ſie ihn, ſo daß der Mann zur Erde niederfiel.
Ehe er ſich's verſah, waren ſeine theuren Gäſte
über alle Berge.

t Eilenburg, 1. Mai. Drei jugendliche
Arbeiter, welche beim Umbau des hieſigen Bahn
hofs beſchäſtigt waren, unternahmen geſtern in
der Mittagspauſe auf dem angeſchwollenen
Muldenſtrom eine Kahnfahrt. Hierbei wurde
der Kahn durch die ſtarke Strömung an einen
Pfeiler der Eiſenbahnbrücke getrieben und kam
dadurch zum Kippen. Die Jnſaſſen fielen
in's Waſſer. Zwei retteten ſich durch
Schwimmen, der dritte, der des Schwimmens
unkundige Herrmann Ader wurde von den
Wellen fortgeriſſen und ertrank,

Ruhla, 1. Mai, Aus Zorn ſchlug ein
hieſiger Einwohner mit dem Beile ſeinen
Sohn derartig auf den Kopf, daß derſelbe
infolgedeſſen hoffnungslos darniederliegt. Der
Sohn war in Eiſenach zur Controlverſammlung
geweſen und hatte eine andere Hoſe angezogen,
als ſein Vater gewünſcht hatte.
t Meiningen, 1. Mai. Unſer Herzog

fühlt ſich in ſeiner Geſundheit noch nicht ſo ge
ſtärkt, um der Einladung zur Eröffnung des
Nordoſtſeekanals Folge geben zu können. Er
iſt kürzlich von Amalfi nach Caſtellamare über
geſiedelt und wird noch einige Zeit in Jtalien
verbleiben.

Gera, 30 April. Die hieſigen Woll
webereien ſind mit großen Aufträgen für
die Herbſt- und Winterſaiſon belegt. Die
größten Aufträge ertheilten amerikaniſche Export
häuſer in Kleiderſtoffen und Gerger Herren-
MelangeCoatings. Große engliſche Exporthäuſer
gaben ebenfalls umfangreiche Ordres. Jn
Kleiderſtoffen beherrſchen augenblicklich Crepons
den Markt. Das inländiſche Geſchäft hat
ſich ebenfalls gut entwitelt, ſodaß die
Ausſichten für unſere Jnduſtrie für die nächſte
Zeit gute ſind. Die hieſigen Lederfabrikan
ten, welche, wie immer, die Leipziger Meſſe be
ſuchten, erhielten theilweiſe große Aufträge
auf Ober- und Unterleder. Geſtern
Abend erhängte ſich in Kaſerne J der Mus-
ketier Bauer von der 7. Compagnie des 2.
Bataillons des 96. Jnfanterie-Regiments. Grund
des Selbſtmordes unbcekannt.

Schwarzenburg, 1. Mai. Geſtern
Abend brannte die hinter dem Bade
Ottenſtein gelegene, der Firma Neſtler Breit-
jeld in Erla zugehörige Holzſtofffabrik voll
ſtändig nieder.

f Weimar, 1. Mai. Sanitätsrath Dr. Felix
Bulpius, langjähriger Dirigent des ſtädtiſchen
Krankenhauſes, iſt im Alter von 73 Jahren ge
ſtorben. Er war ein Neffe der Gattin
Goethes. Das Goethe Nationalmuſeum
deſſen Curatorium er als Mitglied angehörte,
hat von ihm außer manchen anderen werthvollen
Widmungen auch verſchiedene Goethereliquien
erhalten.

Leipzig, 30. April. Für Errichtung eines
Völkerſchlacht- Denkmals bewilligte die
StadtverordnetenVerſammlung die Summe von
10000 Mark.

t Leipzig. Ein mächtiger im Norden auf
leuchtender Feuerſchein ſetzte kurz nach 12 Uhr
in der Nacht vom Dienſtag zum Mittwoch die
Bewohner Leipzigs in helle Aufregung. „Die
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Wollkämmerei brennt“, ſo ging es von Munde
zu Munde und per Droſchke, zu Rad, und zu
Fuß eilte eine ſchier unabſehbare Menge die
Blücher- und Berlinerſtraße entlang gen Mockau.
Aus dem Oſten ſtrömten die Schaaren nach
dem Eiſenbahn Viaduct (Dresdner Bahn) zu,
von wo aus der Brandheerd deutlich in
Augenſchein zu nehmen war. An der Brand
ſtätte angekommen, erkannte man, daß das Ein
gangs erwähnte Gerücht zwar etwas übertrieben
hatte, daß aber der entſtandene Schaden doch
immerhin groß genug, ja ein ganz enormer war.
Man hatte es thatſächlich mit einer Feuers-
brunſt zu thun, wie ſie unſere Stadt ſeit
Jahrzehnten nicht geſehen hat. Das Feuer war

1 Uhr früh in den Sortirräumen und in dem
Waarenſpeicher Gebäuden von einem Rieſen
Umfange ausgebrochen und hatte im Nu die dort
lagernden Vorräthe an Roh und ZugWolle in
Brand geſetzt. Auf die nach der Stadt hin ab
gegebenen Großfeuerſignal eilten faſt ſämmtliche
Mannſchaften der ſtädtiſchen Feuerwehr mit
drei Dampfſpritzen zur Stelle. Der meilenweit in
der Umgegend ſichtbare Feuerſchein zog überdies
eine große Anzahl Feuerwehren der Umgebung
herbei. Mit Opfermuth kämpften die Wehren,
aher ihre Macht erwies ſich faſt nutzlos
gegen das verheerende Element. Die Gluth,
die der Brand in dem 200 Meter langen und
30 Meter breiten Raume entwickelte, war eine
ſo ſtarke, daß das Löſchungswerk gegenüber den
thurmhoch lodernden Flammen ein außerordent
lich ſchweres war. Erſt gegen Morgen, als die
Sonne längſt ſchon ihre goldenen Strahlen zur
Erde herabſenkte, gelang die Lokaliſirung
des Feuers. Die Nebengebäude wurden ge-
rettet. Selbſt im Laufe des ganzen Vormittags war
der Brandheerd noch thätig und gefährlich und
es wurde daher von der Feuerwehr unausgeſetzt
weiter gearbeitet. Der entſtandene Schaden läßt
ſich vorläufig noch nicht feſtſtellen. Während er
von der einen Seite auf mehrere Millionen
Mark geſchätz' wird, führen andere eine Summe
von 400 000 500 000 Mark an. Andem Schaden
participiren 25 Verſicherungsgeſellfchaften. Als
Urſache des „Feuers, wenn ſie jemals aufgeklärt
werden ſollte, kommt entweder eine elektriſche
Leitung, die um die Zeit des Brandes plötzlich
verſagte, oder auch Selbſtentzündung der Wolle
in Frage. Menſchenſchenleben ſind bei der
Feuersbrunſt glücklicher Weiſe nicht gefährdet
worden. Der Betrieb in der Wollkämmerei iſt
nicht geſtört, ſondern wird fortgeſetzt.

4 Leipzig. Der 12 jährige Bezirksſchüler
Hildebrandt bekam von ſeiner Mutter ſechs
Pfennig zur Anſchaffung eines Zeichnenbogens,
kaufte ſich daſür aber ein kleines Spielzeug Stehauf
und bekam ſelbſtverſtändlich darüber ernſte Vor
haltungen, die ſich der Knabe derart zu Herzen
nahm, daß er ſeinen Eltern durch einen Mit-
ſchüler einen Zettel des Jnhalts ſandte, er werde
ſich das Leben nehmen. Jn der That iſt
der Knabe ſeit Anfang voriger Woche ſpurlos
verſchwunden.

F Plauen i. V., 1. Mai. Jn dem Ge-
ſchäftsgange unſeres Haupterwerbszweiges, der
Stickerei, iſt gegenwärtig ein rechter Still
ſtand eingetreten. Nicht allein die Hand
ſtickmaſchinen ſind unbeſchäſtigt, ſondern auch die
Schiffchenſtickmaſchinen finden nicht genügend
Arbeit. Es kommt vor, daß die in der guten
Zeit neu aufgeſtellten Maſchinen letzterer Art
wegen Arbeitsmangel gar nicht in Betrieb geſetzt
werden können. Wie Fachleute verſichern, werden
auch die neueſten Damenmoden eine Beſſerung
in der Stickereibranche nicht herbeiführen.

Grimma, 30. April. Das Gewitter, das
geſtern Nachmittag unſere Gegend ſtreifte, iſt
nördlich derſelben heftiger aufgetreten. Bei
Burkartshain ſoll der Blitz zwei Pferde auf
dem Felde er ſchlagen und einen Gutsbeſitzer
betäubt haben.

f Zwickau, 1. Mai. Jm Vororte Wilkau
iſt ein 5jähriges Kind an der Toll-
wuth geſtorben. Das Kind wurde am 23.
v. Mts. dort von einem Hunde gebiſſen, er
krankte am ſelben Tage und ſtarb am 25. d.
Mts. unter ſchrecklichen Qualen. Der Hund
war ſ. Zt. vom Beſitzer getödtet und vergraben
worden. Jetzt erſt wurde der Cadaver, wie ein
zweiter von erſterem Hunde gebiſſener und ver
endeter Hund ausgegraben, ſecirt und an beiden
die Tollwuth feſtgeſtellt.

f. Dresden, 1. Mai. Auf der Rampiſchen
ſtraße entſtand heute Vormittag ein bedeutender
Brand, welcher in einer im Parterre gelegenen
Färberei ausbrach und die über den Hof führenden
hölzernen Verbindungsgänge bis in die fünfte
Etage hinauf zerſtörte. Auch eine Anzahl Woh
nungen wurden von dem Feuer mit ergriffen.
Der Schaden iſt ganz bedeutend. Die heutige
Maifeier der Sozialdemokraten verlief, ſoweit ſich
bis jetzt überſehen läßt, in ruhiger Weiſe.
Vormittags 10 Uhr fanden drei Ver-
ſammlungen in den Sälen von „Stadt Leipzig“,
„Güldene Aue“ und „Trianon“ ſtatt. Hier
ſprachen die „Genoſſen Lorenz Landtagsabge-
ordneter Kaden und Buchdruckereibeſitzer Schoen
feld“ über den Achtſtundentag. Die Redner
ſchloſſen mit einem Hoch auf den Weltfeiertag.
Die Verſammlungen waren gut beſucht und
endeten vor 11 Uhr. Jn allen drei Sälen
hatte die Polizeidirection zahlreiche Schutzmann-
ſchaften aufgeboten. Das Militär durfte heute
die Caſerne nicht verlaſſen. Jn der Stadt war
wenig Veränderung zu bemerken. Auf einzelnen
Bauen waren eine Anzahl Maurer nicht zur

Arbeit gekommen. Von Mittags an ſah man
zahlreiche Arbeiter, theils mit Familie, ſich nach
dem Park der Waldſchlößchenbrauerei begeben,
woſelbſt von 2 Uhr an Vocal- und Jnſtrumental-
concert ſtattfand. Das Etabliſſement Waldſchlöß
chen war heute für den ſonſtigen gaſtwirthſchaſt-
lichen Betrieb geſchloſſen.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 3. Mai 1885.,
(Perſonalien.) Der Vicewachtmeiſter

Fr. Heckert aus Merſeburg iſt als Gerichts-
diener beim Amtegericht in Delitzſch angeſtellt
worden.

So zögernd der Frühling in
dieſem Jahre bei uns einzog, ſo raſch hat er ſich
in der letzten Woche entfaltet. Der Mai iſt
gekommen und aus allen Winkeln, welche
in der Stadt der Vegetatian gegönnt
ſind, fluthet helles Maigrün und
zarter Blüthenzauber. Die Kaſtanien haben ihre
Blätter ſchon voll entſaltet, ihre kerzchenartigen
Blüthenanſätze, die in der Maizeit an den Weih
nachtsbaum erinnern, werden bald erblühen. Schon
beginnt ſich in der Fülle von Maigrün der Obſtflor
bemerkbar zu machen. Es iſt Vollfrühling geworden,
und wir genießen ſeinen Zauber um ſo mehr,
als nicht wie im Vorjahr anhaltende Trockenheit
das Grün ſchon mit Staub bedeckte, noch ehe es
ſich entfaltet hatte.

—-7 Aus der heutigen Schöffengerichts-
Sitzun g iſt Folgendes zu berichten: Wegen
Wilddieberei waren zwei Brüder, der Knecht
Ernſt Hermann und der Grubenarbeiter
Albert Hermann ſowie die Stiefmutter der
Beiden wegen Hehlerei angeklagt. Ernſt und
Frau Hermann wohnen in Burglicbenau,
während Albert Hermann in Lochau anfäſſig
iſt. Ernſt Hermann hatte in früher
Morgenſtunde des 9. Dezember v. J. in
Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder im Burg-
liebenauer Forſte 3 Faſanen mit eigem Teſchin
erlegt und dieſelben nach der Wohnung der
Frau Hermann gebracht. Von dieſen wurden
denn auch kei den bald darauf vorge-
nommenen Hausſuchungen in den Wohnungen der
Frau Hermann und des Ernſt Hermann theil-
weiſe zubereitete Stücke noch vorgefunden. Die
Angeklagten wurden in Folge der erdrückenden
Beweiſe ſämmtlich überführt und erhjielten
Ernſt und Albert Hermann wegen obenge
nannt en Vergehens je 2 Wochen Geſängniß,
während gegen Frau Hermann wegen Hehlerei
auf 3 Tage Gefängniß anerkannt wurde.

Der in der Lindenſtraße hierſelbſt wohnhafte
FeuerSozietätsJnſpektor Wolf hatte gegen
eine von der hieſigen Polizeibehörde ihm zuge-
dachte Strafverfügung Berufung eingelegt. Der
ſelbe hatte im März d. J. das Eis vor ſeinem
Hauſe trotz mehrmaliger polizeilicher Mahnung
nicht entfernt reſp. entfernen loſſen. W. be-
gründete ſeine Berufung damit, daß das
wegen des damaligen ſtarken Froſtes nicht mög-
lich geweſen wäre. Der Gerichtshof ſchloß ſich
ſeinen Ausführungen jedoch nicht an und er-
kannte auf 1 M. Geldſtrafe evtl. 1 Tag Haft.

Die Ehefrau des Arbeiters Wilhelm Engel
war wegen Unterſchlagung angeklagt. Dieſelbe war
im Jahre 1893 auf dem Rittergute Netſchkau
in Arbeit und hatte bei Gelegenheit ihres Weg-
ganges von dort zwei der Zuckerfabrik Körbisdorf
gehörige Decken entwendet reſp. unterſchlagen.
Sie wurde zu 15 Mk. Geldſtrafe, im
N'chtbeitreibungsfalle zu 3 Tagen Gefängniß
verurtheilt. Wegen Fundunterſchlagung
angeklagt war der Arbeiter Hermann
Schmidt, ſowie deſſen Ehefrau, und
die verehel. Wenzel hier wegen Hehlerei.
Alle drei Angeklagte erhielten je 1 Tag Gefängniß.

Wegen Jagdvergehens hatte ſich der ſchon wegen
Wildd:eterei vorbeſtraſfte Maurer Karl Enke
von hier zu verantworten. Derſelbe hatte
am 2. Februar d. J. im Burgliebenauer Forſte
ein Reh geſchoſſen und dies nach ſeiner Woh
nung geſchaſſt, wobei ihm ſeine Ehefrau mit ge-
holfen haben ſollte. Dieſelbe wurde jedoch
von der Anklage der Hehlerei freigeſprochen,
während E. mit 6 Wochen Gefängniß beſtraft
wurde.

y. Mehrere kleine Mädchen ſpielten am
Mittwoch Vormittag am Gotthardtteich in der
Nähe der Bürgergartenpromenade, wobei die ca.
7 jährige Tochter des am Sand wohnhaften Loh-
gerbers Schubert ihr 4jähriges Schweſterchen
verſehentlich in den Teich ſtieß. Der
gerade vorübergehende Bahnarbeiter Reinhold
entriß das Kind dem naſſen Element und brachte
es wieder aufs Trockene,

y. Auf der Saale kam Donnerſtag früh
nach 5 Uhr die Leiche einer ca. 25 jährigen
weiblichen Perſon angeſchwommen, welche
von hieſigen Fiſchern an Steckners Berg gelandet
wurde. Die betreffende Perſon ſoll in Schul-
pforta bei Köſen in die Saale gegangen ſein und
hatte anſcheinend ſchon einige Zeit im Waſſer
gelegen,

y. Als am Mittwoch Vormittag in der 11.
Stunde der Oekonom Lots aus Schottercy
nach Hauſe fahren wollte, gingen ihm in der
Lauchſtädter Straße die Pferde durch. Unglück-
licherweiſe platzte hierbei der linke Zügel und
die Pferde ſammt dem Wagen ſtürzten in den
außerhalb der Stadt, rech s an der Straße be
findlichen Graben hinein, wobei die Deichſel

Krelsblatt. (Tageblattk und Anzeiger für Stadt und Land.) Freitag, den 3. Mai.
und cine Stemmleiſte zerbrochen und ein Pferd
ſtark geſchunden wurde. Weitercs Malheur
wurde nicht angerichtet.

Y. Als am Donnerſtag Vormittag zwei
Fleiſchergeſellen einen Bullen auf der Weißen
felſer Straße nach der Stadt zu trieben,
ging derſelbe plötzlich vom Wege links
ab und die neben dem Reſtaurant „Herzog,
Chriſtian“ befindliche Treppe hinunter
einen der Fleiſchergeſellen mit ſich ziehend. Es
gelang jedoch, das Thier wieder auf den richtigen
Weg zu bringen, ohne daß irgend Jemand
Schaden genommen hätte.

Der Kuckuck iſt geſtern zum erſten
Male in dieſem Lenze gehört worden. Hoffent-
lich hat Jeder, der ſeine Stimme vernommen,
Geld bei ſich gehabt, damit er dem Schrichworte
zufolge, das ganze Jahr etwas beſitze.

Vermiſchte Nachrichten,
(Ein Scherzwort des Kaiſers wird gegen

wärtig in Berlin herumerzählt: Bei einem früheren
Beſuch der dortigen Kaiſer WilhelmGedächtuißkirche hatte
der Monarch dem Architekten gegenüber geäußert, der Ein
gang der Kirche gefalle ihm nicht recht, es ſähe da ſo leer
aus, es möchten doch ein paar Engel oder derzleichen dort
angebracht werden. Als ihm nun kürzlich ein Entwurf
vorgelegt wurde, auf dem in der That zwei Engel am
Eingang angebracht waren, meinte der Kaiſer lächelnd:
„Nein, das iſt auch nichts, da würden meine Berliner gleich
ſagen Da ſtehen ja zwei Wachtpoſten!“

(Ueber das Feſtzelt des Kaiſers) bei den
Eröffnungsfeierlichkeiten des Nordoſiſeekanals wird berichtet:
Das Zelt wird auf der Südſeite des Kanals, in der Nähe
des Kieler Hafen s, errichtet und einen Raum ſür
1000 Gäſte bieten Es erhält von Außen die Form eines
Schiffes, wird mit drei Maſten verſehen, an deren Spitzen
die deutſchen Fahnen wehen, und bekommt eine eiufache,
aber vollſtändige Takelage. Das Schiff wird aus Holz
gebaut. Der bei wirklichen Schiffen im Waſſer liegende
Theil wird auch hier unſichtbar ſein, ſo daß man von der
Vorderſeite den Anblick eines großen, ſcheinbar in das Land
verſenkten Schiffes haben wird. Der Eingang erfolgt durch
3 Thüren. Jm Jnnern des Raumes, der einen feſten Fußboden
erhält, befinden ſich 6, in Tafelrunde für 20 bis 30 Perſonen
eingetheilte Tafeln. Ein großer Raum iſt für die Tiſch
muſik reſervirt, die von verſchiedenen Kapellen geſtellt
werden ſoll. An der dem Eingang gegenüberliegenden
Seite ſchließen ſich größere Ausbauten für Küche Speiſe-
kammer, Garderobe etc. an. Das Jnnere des Zeltes wird
prächtig dekorirt. Eine Treppe führt am Heck des Schiffes
zum Oberdeck, das durch eine Borderhöhung geſchützt iſt.
Das ganze Feſtzelt wird durch ſeine Eröße und Eigenart
den Hauptſchmuck des Feſiplatzes bilden.

(Die gerichtliche Unterſuchung gegen den
Dampfer „Crathie“ iſt beendet worden. Die Jury
gab ihr Verdikt dahin ab, daß nach ihrer Meinung dem
Steuermann der „Crathie“ und dem Mann auf dem Aus
guck eine große Nachläſſigkeit deßhalb vorzuwerfen ſei, weil
ſie nicht ordentlich Wache gehalten hätten. Jan Anbetracht
des Fehlens jeder Zeugenausſage von Seiten der auf der
„Elbe“ befindlich geweſenen Perſonen war die Jury der
Anſicht, daß kein genügender Beweis vorhanden ſei, daß
wegen der Colliſion die „Crathie“ allein ein Tadel treffe.
Jn der Frage der Hülfeleiſtung nach dem Zuſammenſtoße
ſprach die Jury die „Crathie“ von jedem Vor
wurf frei. Das Verdict rief allgemeine Senſation
hervor.

(Die Maifeier) iſt in Berlin diesmal im Großen
und Ganzen ſo gut wie unbemerkt vorübergegangen. Von
einem Feiern gegen den Willen der Arbeitgeber war in
keinem Gewerk die Rede. Die Straßen zu den großen
Arbeitsſtäitten und dieſe ſelbſt ſahen aus wie an jedem
anderen Tage. Der geſchäfteführende Ausſchuß der
Berliner Gewerkſchafts Kommiſſion hatte durch den „Vor

wärts“ für den Vormittag 20 Verſammlungen ange
kündigt. Als Redner traten u. A. Bebel und Jadeck
auf. Schon der Befuch der Verſammlungen ließ erkennen,
daß von einem „Feiern“, wie es bei der Maifeier ur
ſprünglich gedacht war, nicht geſprochen werden konnte. Die
durchweg ſpärlich Erſchienenen ſetzten ſich zuſammen aus
Arbeitsloſen und den Leuten, die im Einverſtändniß mit
den Arbeitgebern feierten. Die Polizei hatte auf alle Fälle
ihre Vorkehrungen getroffen. Die Verſammlungen
ſind alle ruhig verlauſen. Einen ſtarken Zuſpruch
hatte eigentlich nur Abgeordneter Bebel im „Feenpalaſi“.
Die Anarchiſten waren in nur geringer Zahl in der
„Königsbank“ verſammelt. Auch hier blieb es ruhig. Die
Polizei hatte nirgends Beranlaſſung zum Einſchreiten. Die
Verſammlungen faßten die üblichen Reſolutionen. Auch in
anderen deutſchen Städten ift, ſoweit bisher bekannt, der
1. Mai ruhig verlaufen, ebenſo in Wien Rom, Paris ze.
Jn Wien wurden überall Reſolutionen angenommen, die
das allzemeine direkte Wahlrecht, den Achtſtundentag und
die Preßſreiheit fordern.

*(Bedeutendellnterſchlagungen.) Jn Kopen-
hagen wurde ein Deutſcher, Namens Heitſch, Direktor
einer großen Fabrik, wegen Unterſchlagung von 50000 Kronen
verhaftet, Der Kaſſirer derſelben Fabrik hat ſich erſchoſſen.

(Verſchwundene Bark) Aus Rieuport
wird gemeldet Eine kleine Bark mit 5 Perſonen, die am
Sonntag das Haff verließ, iſt ſeitdem ſpurlos verſchwundeu.

(Ein furchtbarer Orkan) hat auf der Jnſel
Yap (Karolinen) großen Schaden angerichtet. Faſt alle
Gebäude ſind zerſtört.

(Wegen Amtsunterſchlagungen) ſind im
Steueramt Tarnopol Galizien 7 Perſonen verhaftet

Guſtav Freytag F.
Guſtav Freytag iſt, wie wir ſchon kurz meldeten, in

der Nacht zum Wiittwoch in Wiesbaden nach längerem
Krankenlager geſtorben.

Jn Guſtav Frey ag iſt der letzte aus der Gruppe
der großen deutſchen Schrifiſteller, die den vierziger,
fünfziger und ſechziger Jahren unſeres Jahrhunderts ihren
literariſchen Stempel aufdrückten, aus dem Leben geſchieden,
Hebbel, Gutzkow, Auerbach und Dingelſtedt, die mit dem am
13. Juli 1816 Geborenen ungefähr gleichaltrig waren,
ſind lange vor ihm geſtorben. Auf ihn hat fich ſchließ
lich der ganze Ruhm der Periode concentrirt. Erſt als
Mann iſt er in die Literatur eingetreten Das erſt
Werke, das ihm die Theilnahme des Publikums im Sturme
gewann, ſein Schauſpiel „Die Valentine,“ wurde
im Jahre 1846 zum erſten Male aufgeführt. Alle ſeine
Schriften, ſeine poetiſchen und hiſtoriſchen wie politiſchen,
tragen darum den gereiften Charakter geiſtig gefeſteter
Männlichkeit. Wie Keiner hat er es verſtanden, dreißig
Jahre lang den Ton und die Stimmungen, die Forderungen
und Wünſche des Deutſchen Bürgerthums zu treffen.
Weder Leidenſchaft noch Parteigeiſt entferuten ihn je
von dem mittleren Wege des Geſchmacks in der Poeſie,
des Ausgleiches in der Politik. Werke wie das Luſtſpiel
„Die Journaliſten“, der Roman „Soll und
Haben“, die „Bilder der Vergangenheit“, die
erſten Bände der „Ahnen“ ſind allen Gebildeten bekanut
und vertraut, aus der echteſten deutſchen Geſinnung und
Eigenart hervorgegangen, in der geiſireichen Vollendung
ihrer Darſtellung glanzvoll und lebendig in der Schilderung
der Vergangenheit, voll feiner Beobachtung und ironiſchen
Humors in der Wiedergabe der modernen Wirklichkeit,
ſind ſie berufen, guch noch im nächſten Jahrhundert von

der geſtaltenden Kraft des unſrigen auf dem poetiſchen
Gebiete ein ruhmreiches Zeugniß abzulegen.

Sturm und Ueberſchwang lag nicht in Freytag's Art,
er iſt vor Allem der bedachte Künſtler der maßvolle
Publiziſt. Es iſt nichts Hinreißendes in ſeinem Wort, aber
eine feſte und warme Ueberzeugung, die Macht über uns
gewinnt, eine Klarheit und Reinheit, daß uns innerlich be
ſriedigt, beruhigt und läutert. Freytag zählte unter ſeinen
Leſern vielleicht nur wenig Bewunderer, aber Alle waren
ſeine Freunde. Es herrſchte eine Gemeinſomkeit des Ver
ſtändniſſes und der Empfindung zwiſchen ihm und ihnen,
die niemals getrübt worden iſt und in ihrer haltenden
Dauer die raſch verlodernde Begeiſterung erſetzte. Jn
ſeinen Schriften wie in ſeinem Leben ein vollkommener
Gentleman hat er nns in einem ſeiner letzen Bücher,
Erinnerungen aus meinem Leben ſchlicht

und liebenswürdig den Gang ſeines ſtillen, au Ereigniſſen
und Wandlungen armen Daſeins erzählt.

Jn Krerzburg in Schleſien wurde er geboren. Seine
erſte Bildung empfing er auf dem Gymnaſium zu Oels.
In Breslau und Berlin beſuchte er die Univerſitäten, um
Philoſophie und germaniſche Philologie zu ſtudieren, Eine
Weile, 1839 bis 47, war er Privatdocent in Breslau und
ging dann über Dresden nach Leipzig, wo er 1848 mit
Julius Schmidt die bis dahin von Kuranda geleiteten
„Grenzboten“ erwarb. Seitdem verbrachte er ſeine Jahre
im Wechſel des Aufenthalts zwiſchen Leipzig und ſeiner
ländlichen Beſitzung Liebleben bei Gotha. Urſprünglich
war es die Nachbarſchaft, die ihn mit dem Herzog
Ernſt II. zuſammenführte. Bald entwickelte ſich eine
Freundſchaft zwiſchen beiden Männern, die Freytag's
Beziehungen zu dem preußiſchen Kronprinzenpaar
vermittelte. 13870 war er im Hauptquartier des Kron
prinzen bei dem Feldzuge gegen Frankreich ein Zeit lang
Berichterſtatter und gehörte im Jahre 1871 in der Mitte
der nationalliberalen Partei dem erſten Deutſchen Parla
mente an. Von den „Grenzboden“ war er Ausgang 1870
zurückgetreten und lebte ſeit 1879 bald in Wiesbaden,
bald in Siebleben.

Soweit die deutſche Zunge klingt, wird die Nachricht von
Freytag's Hinſcheiden tiefe Trauer erwecken. Jn der
Hütte und im Palaſt, in der Werkſtatt und in der Schreib
ſtube, vor Allem in den deutſchen Schulen wird dieſe
Trauer Nachhall finden. Guſtav Freitag iſt eben einer
von den wenigen Dichtern unſerer Zeit geweſen, die in den
weiteſten Kreiſen Anklang geſunden haben. Sein Humor
ſowohl wie ſein Ernſt, ſein Verſenken in die Vergangenheit
unſeres Volkes, wie ſeine Theilnahme an den Aufgaben
der Gegenwart haben ihn in die Reihe der führenden
Geiſter geſtellt, an deren Werken die Kritik verſiummt, und
dw einen bleibenden Einfluß auf die Volksſeele ausgeübt

a en.
Zum Tode Guſtav Freytags berichtet der „Rhein. Cour.“

Guſtav Freitag war bis zu den letzten Tagen bei vollem
Bewußtſein. Trotz Aufwendung aller nur möglichen kräftigen
den Mittel gelang es nicht, die überhandnehmende Schwäche
des Herzens zu überwinden. Der Kranke war heiteren
Geiſtes und hatte freundliche Worte für ſeine Familie und
jeden Beſuchenden. Erſt am Montag wurde der Zuſtand
hoffnungslos, da zunehmende Herzſchwäche und längere
Bewußtloßigkeit eintraten. Am Dienſtag lag der Kranke
meiſt im Schlummer, bis er um 10 Uhr Abend ſanft
entſchlief. Die Leiche wird nah Freytags Befſitzung
Siebleben übergeführt.

Todesßfälle.
Wien, 2, MWai. Der Blumenzüchter Daniel

Hooibreng, bekannt als einer der erſten Pflanzenkenner
Europas, iſt, 83 Jahre alt, hier geſtorben,

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

The ater. Freitag: (11. Gaſtſpiel der Frau Lilli Petri)
Cyprienne, Vorher Jolanthe. Anfang 7 Uhr. Sonn
abend (Gaſtſpiel des Herrn William Büller.) Ein Sommer-
nachtetraum. Altes Theater. Freitag Gaſtſpiel des
Herrn William Büller). Der Raub der Sabinerinnen,.
Anfang 8 Uhr. Sonnabend: Der Trompeter von
Säkkingen.

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Gottesläſterung und Beſchimpfung

der kirchlichen Einrichtungen iſt vom oberbayeriſchen
Schwurgericht der Schriftſteller Pauizza zu einem
Jahr Gefängniß und ſofortige Verhaftung wegen
Fluchtverdachts verurtheilt worden, Die Oeffentlichkeit war

ausgeſchloſſen.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Für die Ueberführung von Stückgut im

Verkehr mit Kleinbahnen iſt nach einem Eclaß des
preuß ſchen Eſ.ntahnminiſters eine Gebühr nur inſoweit
zu erheben, als unter gleichen Vorausſetzunzen, z. B, bei
größerer Länze der Verbindungsbahn, auch im Verkehr der
Eiſenbabnen untereinander eine Ueberführung für Stückgut
berechnet werden würde. Der Gebührenbetrag würde die
ungefähren Selbfikoſten der Ueberführung decen müffen.

Wagenſtandgelder. Der preußſſche Eiſenbahn
miniſter hat zur Herbeiführung eines für den ganzen Be
reich der Monarchie gleichmäßigen Verfahrens und in An
betracht, daß eine Beſchleunizung des Wagenumlaufs nicht
erzielt wird, wenn thatſächlich wegen der arm den feaglichen
Tagen allemein „ehal.enen Sonntagsrube eine Entladung
der Wag n nicht ſtatifinder, angeordnet, daß bis auf We teres
an Stalionsorten mit überwiegend katholiſcher Bevölkerung
von der Berechnung von Wigenſtand,eld außer an geſetz
lichen Fefttagen auch an den katholiſchen Feiertagen Heilige
drei Könige (6. Januar), Mariä Lichtmeß (2. Februar),
Mariä Vertündigung (75. März), Frohaleich zamsfeſt (be
weglich), P.ter und Paul (29. Juni), Allerheiligen (1.
November), Mariä Empfänzuß (1. Dezember) abzu
ſehen iſt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen,
Von unſeren Kolonien. Major Müller,

welcher zum Fü,rer der Schutztrupze in Deutſch Südweſt
afrika beſtimmt ift, hat ſoeben von Hamburg aus die Reiſe
aach der Walfiſchbai angetreten. Der Apotheker Giemſa
in Neiße iſt als erſter deutſcher Reichekolonial Apotoeker
mit dem Range eines Sekondlieutenants nach Dar esSalaam
in Deutſch Oſtafrika berufen worden. Der Aſſiſtent bei
der Provinzialſteuerdireltion tn Danzig, Herr W. Weyher,
iſt in den Dienſt des Goavernements von Deutſch-Ogafrika
getreten, um dort als höherer Z lbeamter verwendet zu
werden,

Vereine und Verſammlungen.
Der Großherzog von Baden hat das Protektorat

üoer den in Heidelberg ſtatifindenden deutſchen
Journaliſten- und Schriftſtellertag übernommen
und ſeinen Beſuch in Aueſicht geſtellt.

Werterbdericht des Kreisblatts.
(Bericht ans Magdebnrg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtlich-s Wetter am 3. Mai:
Abwechſelnd heiteres und wolkiges, Nachts

ziemlich kühles, bei Tage warmes Wetter
mit etwas Regen Stellenweiſe Gewitter
mit ſtarkem Negen
Verantwortlicher Redacteur: G. A. Leidholdt; für den

Reklame und Anzeigentheil verautwortlich: Franz
Böttger. Beide in Merſeburg.
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Freitag, den 3. Mai.

Zwangesverſteigerung.
Sonnabend den A. Mai er.

Vormittags 9 Uhr werde ich im
„Caſino“ hierſelbſt 1 gräne Plüſch

Schrank,
1 Kouliſſentiſch, 2 Rohrſtühle, 1 Schreib-
garnitur, 1 Spiegel mit

pult, 1 vollſtändige Ladeneinrichtung,
1 Hängelampe, 2 Kaffeebrenner, 1 Ge-
würzmühle, ca. 15 Pfd. Schaupftabak,
30 Rollen u. 29 Pack. Tabak, 30 Putz
ſteine, 277 Pck. Stoeichtölzer, 170 Stck.
Seife, 10 Pfd. Pfeffer, 2 Pfd. Thbee,
20 Pck. Mußgewürz, 10 Pfd. Senf-
körner, 5 Pfd. Sago, 40 Pfd. Reis,
3 Pfd. Kandis, 8 Pfd. Hanf, 6 Pld.
Lein, 6 Pfd. Sommerrübſen, Ctr.
Hirſe, 15 Pfd. gebrannte Gerſte und

Anker Sardellen
um 11 Uhr:

1 Sopha, 1 Glasſchrank und l Laden
tiſch öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigern.

Merſeburg, den 2. Mai 1895.
1633] Meyer, Gerichte voll zieher
Zwangsverſteigerung.

Sonnabend, d. 4. Mai er.
verſteigere ich im „Caſino“ hier

Vormittags 10 Uhr:
4 neue Bettüberzüge, Wiſch und
Taſchentücher, Löffelk, Meſſer und
Gabeln, 1 Armband u. ſ. w.

Vormittags 10/, Uhr:
10 Joppen und ca. 145 Meter ver
ſchiedene Stoffe.

Merſeburg, den 2. Mai 1895.
1622 Wauchnitz, Ger.-Vollz,

Mohiliar-Auclion.
Sonnabend, d. A. Mai cer.,

von Vormittags 9 Uhr
an ſollen im „Caſino“ v. d. Six ithore:
Sophas, 1 Schreibſekretär, 1 zweithüriger
Kleiderſchrank, 1 tafelförmiges Klavier,
1 Symphonium, Spiegel, Tiſche, Stühle,
Bettſtellen, 1 Matratze, Federbetten 1
Blitzlampe, Vogelbauer, Kleidungäſtäücke,
ca. 15 000 Stck. Cigarren u. dergl.
mehr meiſtbietend gegen Baar,ahlung ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 27. April 1895.
1602) Carl Rindfleisch,

vereid. AuctioneCommiſſar und
Gerichts Tayaor.

800 ob harte
Ropfpflaſterſteine,

gut vorſchriftsmäßig behauen, ſodaß mög-
lichſt Reihenpflaſter damit hergeſtellt wer
den kann werden zu kaufen geſucht
Lieferung vom 12. Mai bis 25. Juni d. J.
tägl. 6——800 Ctr. frei Bahnhof Lützken
dorf Merſeburg Mücheln ſche Bahn.
Probeſteine erb. nach Station Wernsdorf

1623 Zuckerfabrik Körbisdorf

Preßſteine,
Gartenkies,

Bauſand,
Stubenſand

empfehlen

Lützkendorfer Kohlenwerke

1614) A.G.
1000 m gebraucht. Feldbahngleis,

4 gebrauchte Weichen,
30 gebr. Stah(muldenkippper

ſind im Ganzen oder getheilt, ſowohl
kaufs, als auch miethsweiſe billigſt ab
zugeben. Stahlbahnwerke

Freudenſtein S Co,
1539 Leipzig, Blücherſtr. 5

dere Nothweinoxhofte,
in denen nur Wein aufb.wahrt wurde,
werden zu kaufen geſucht. Gefl. Off.
u. O. G. 1632 a. d. Krsbl.-Exp. [1632

Eine noch ſehr gut erhaltene

S Droſchke
ſteht billig zu verkaufen bei

Ed. Werner, Schmiedemſtr.,
1611] EWaſſtädt.

Eine neumelkende Kuh
mit Kalb iſt zu verkaufen
im Gut Nr. 44 zu
Röglitz [1630m 53552 Während der Oſterfeiertage

iſt mir ein kleiner Hund,
weiß mit braunen Flecken (Fox

terrier), abhanden gekommen. Wieder
bringer erhält gute Belohnung. [1629

Reinicke, Rttgt. Gr. Dölzig.

Silberne Damenuhr
mit Goldrand und Kette von Bahnhof
ſtraße 6 a bis Lauchſtädterſtr. 2 Mittwoch
Vormittag verloren. Gegen Belohnung
Bahnhofſtr. 6 a II. ab,ugeben. [1612

Magdehurger Pferdelooſe un 1 Mk.,
2200 Gewinne (darunter 5 beſpannte Equipagen, 38 edle Pferde, 15 Fahrräder) i. W. v. 72 000 I. [I1385,

11 Looſe für 10 Mk., Liſte u. Porto 20 Pf. extra
verſendet II. Semper, Magdeburg

J. Richtler.

1626)

errungen

1571]

Einnahme. 9Kaſſenbeſtand v. Monat Närz 16127 16
Rückzahlg. a. gegeb. Vorſchüſſe 2997

Vorſchuß- Zinſen 614871
Vereinskapital v. Mitgliedern 226 10

Reſerpefon d. 30Aufgenommene Anlehen 56635 22
Jncaſſo-Conto
Giro-Conto-- Berlin. 1617192
Laufende Rechnung-- Berlin 22191 20
Bank- Conto
Conto für Verſchiedene 1209 42

Summa ſ7097
F. G. Därr. E. Hartung

II. Ausstellung
von Dachshunden aller Arten,

veranstaltet vom Teckel- Il b.
am 4., 5. und 6. Mat 7895im Grand I10tel BRode (Wintergarten) zu IIalle a. S.

Täglich geöffnet von früh 9 bis Abends 8 Uhr.
Eintrittspreis am 4. Mai 41 Mark, am 5. und 6. Mai 50 P.

Vorſchuß- Verein zu Merſehurg, E.
mit beſchränkter Haftpflicht.

Rechnungsabſchluß pro Monat April 1895.
Ausgabe.

Gegebene Vorſchüſſe 282742 05
Zurückgezahlte Anlehen 26269 40
Gezahlte Zinſen 15 81
Zurückgezahltes Vereinskapital! 134971

Verwaltungskoſten 989 06
Jncaſſo ContoJe 12234 53Giro-Conto-- Berlin.
Laufende Rechnung-- Berlin 24168 45

Bank-Conto 46567Conto für Verſchiedene 224 48
Summa 39456049

Mithin Beſtand 1517074
[1634

(io37

Be
Zur bevorſtehenden Saiſon beſonders zu empfehlen:

Oryetali- Kunet- Wis
aus deſtillirtem Leitungswaſſer fabrieirt.

Hallesche Eiswerke. H. Köckor.

Zur guten Stundle.
Neuer (VIII.) Jahrgang.

Preis pro Vierzehntagseheſt 40 Pfg.
Quartals-Ausgabe: 7 Heſte M, 2,50,

„Zur Guten Stunde“ hat sich durch den beispiellosen Glanz seiner
farbigen Ausstattung und die unübertroffene Reichhaltigkeit des text-

lichen Inhaltes den Ruf des

best-illustrirten Familienblattes
In dem soeben beginnenden neuen Jahrgang erscheint u. a

ein äusserst spannend geschriebener neuer Roman von Ernst v. Wolzogen

„Eoce ego Erst Komme ichdem sich Romane, Novellen und Novelleten der beliebtesten Autoren,
hochinteressante populär-wissenschaftliehe Aufsätze, Reise und Städte-

schilderungen anschliessen.

Jeder Abonnent erhält gratös
mit dem ersten Hefte des neuen Jahrgangs

die farbhige Ertra-unstheilage
L. Max-Ehrler: „„Vorbei““, sowie

als alte Gratis Beiflage
eine von den besten Künstlern reich illustrirte Ausgabe der

Gedichte Chamäss0's.
Abonnements aut den neuen Jahrgang nehmen alle Buchhand-

lungen und Postanstalten (Postzeitungsliste No. 7829) in Oesterreich-
Ungarn, Deutschland und der Schweiz entgegen.
Nummer sendet jede Buchhandlung auf Wunsch zur Ansieht.

Berlin W. 57, Potsdamer Strasse 88.

Deutsches Verlagshaus Bong C Co.

Eine Probe-

Herrſchaftl. Wohnung!
Jm Hauſe Clobigkauerſtr. 20

in Merſeburg iſt per 1. Juli er. die ganze,
hochherrſchaftlich eingerichtete L. Etage
mit Garten, Pferdeſtall und Wagenremiſe
zu vermiethen. Näheres bei

1138] Gebr. Friedmann,
Halle a. S., Marienſtraße 24.

9 ſ. gut möblirtesPer ſofort imme
in der Nähe des Bahnhofes, eventl. mit
voller Penſion geſucht. Off. mit Preis
angabe u. M. Z. 1603 a. d. Kreisbl.- Exped.

Eine Wohnung,
Stube Kammer und Zubehör iſt an
kinderloſe Leute ſofort zu vermiethen und
jetzt oder ſpäter be,iehbar.

1580] Heuſchkelsberg.
J Wohnungen von je 3 4

Zimmern mit Zubehör in einem
Hauſe, oder eine größere v. 7——8 Zimmern
zum 1. Oktober zu miethen geſucht. Gefl.
Off. mit Preisangabe unter W. 1572
i. d. Kreisbl, Exped. niederzulegen. [1572

Ein Logis, 43 Thlr., iſt zu ver
miethen und I. Juli zu beziehen

1578) Dammſtr. 14, part.
Schlafzimmer iſt ſofort zu vermiethen

En gut möblirtes Zimmer nebſt

1486 Karlſtraße 20.

Ein junges geb, Mädchen, welches
ſeine Lehrz.it ais Köchin (einfache ſowie
feine Küche) beendet hat, ferner im Weiß
nähen ſowie Plätten erfahren iſt, auch
muſikaliſch geb ſucht baldigſt Stellung.
Off. an M. Munmcdlt, Weißenfels a/S.
Merſeburgerſtr. 25, [1565
G wird zum 15. Mai ein

jung. Mädchen z Aufwartung
1624] Burgſtrase 4, I.
e Tochter achtbarer Eltern wird per

1. Juli f. ein Poſamenten, Weiß,
Woll und Kurzwaarengeſchäft in die
Lehre geſucht. Dieſelbe findet Gelegen
heit, ſich gründliche Waarenkenntniß an
zueignen, ſowie ſich im Verkauf und in der

Buchhaltung gut auszubilden. Selbſt
geſchriebene Offerten werden sub G. B.
1631 a. d, Kreiebl.-Exp. erbeten. [1631

2 tücht. Schneidergeſellen
ſucht ſofort

Merm. Ilemann,
1599] Schneidermſtr., N.-Clobicau.

Tüchtige Malergehülfen
und ſaubere Oelfarbenſtxeicher werden
eingeſtellt.

Carl Ruck Söhne,
Weissenfels a/S.1598

Juliusthurm!
Beſte Fußboden-

Bernſteinlack- Farbe für
den Hausgebrauch.

Großartig in Glanz und Härte!
Schnelltrocknend und klebefrei!

Von Fachleuten empfohlen!
Zu haben in 1Kkg Patent-Blechdoſen
à 2,20 und 1,15 Mk. in ſämmtlichen

Farbentenen: Alleinverkaufsſtelle
Paul Berger, Merſeburg,

Neumarkt-Drogerie,
Chemikalien, Parfümerien u. Farb-
waarenhandlung en gros u. en dötail.

Echt nur mit obiger Schutzmärke.

Saat- Kartoffeln
Perkauf.

Nachſtehend verzeichnete Sorten gaben
hier während der letzten 2 Jahre die
höchſten Erträge:

Geheimrath Thiel,
Prof-ſſor Maercker,
Jmperator 1395

und hat Saatwagre davon abzugeben.

Domäne Schladebach b. Kötſchau.
Gutkochende weiße

Speiſekartoffeln
à Ctr. 3 Mk., Poſten von 3 Centner
an werden frei in Haus geliefert, Zu haben

bei A. Zacher,1597] Altenburger Schulplatz 2.

Spargel,
täglich friſch geſtochen, empfehlen in
bekannter vorzüglicher Qualität

Michel Taubmann,
16.0] Lauchſtädter Straße.

Molkerei Iüchow, E.
in Lüchow (Hannov.),

empfiehlt ihre [1627
hochf. Tafelbutter
in Poſtkiſten à 9 Pfd. Jab. zu 10 M.
franco gegen Nachn. Bei Abnahme
in Gebinden nach Vereinbarung billiger.

Friſche Naturtafelbutter, 8 Pfo
netto Mk. 6,50 franco Nachnahme.

Wilhelm Macziey,
Amtefreiheit Ortelsdurg, Onpr.

Von Donnerſtag, d. 2. Mai ab täglich
frische Vollmileh,

Magermilch und Sahne
vom Rittergut Zöſchen, zu den Preiſen
wie die Molkereiwagen, vorräthig bei

A. Aucher, (1596
Altenburger Schulplatz 2.
Neue Matjes-Heringe,

friſche Oder-Morcheln,
friſch. Spargel, friſch. Waldmeiſter,

junge fette Capaunen (1609
empfiehit C. L. Dimmermann,

bie Weingrosshandlung
von

A. Wurghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautseh in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge-
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen
abgegeben, wie in Erfurt.

Husten- Bonbons
u haben in Merſeburg bei den Herren

G. Lobe und
Rich Schurig.

O! wie prachtvoll
ſchmeckt dieſer Käſe! rief jener Herr als
er eben empfangene Poſtſendung probirte.

Jh ſende franco jeder Poſtſtation
1 Poſtkiſtchen Brutto 10 Pfund

Limburger für 3 Mk.
Sahnenkäſe für 2 80Pf.
Backſteinkäſe für 2 50

verſchiedene hochfeine Sorten f. 4 M,
H. Fduard Geisler,

Liegnitz. [1119
Dwe und Venag der „Maſeburger Kreisblatt Druckerei (A. eidholdt), Merſehurg, Altenburger Squlylat 6.

Beſonderer Umſtände
halber werd. alle u. jede Forderungen
an Rttgt. SKopanu b. Merſeburg
n. deſſ. Beſitzer bis inel. I5. Mai er.

erbeten an [1615General von Trotha.
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Otto Pollter Co,
Muſikwerke, Leipzig, Reichsſtraße 20,

empfehlen vorzügliche Ton- Violinen
m. Bogen u. Holzetuis z. M. 15, 20,30 c.

ff Concert-Zithern,
Mk. 10, 12, 16,50, 18,50, 25, 30 bis 100.

Accord-Zithern,
oh e Lehrer, ohne Notenkeantniß in

1 Stunde zu erlernen. Mk. 6,7,50, 10.
Müller's Accord-Zithern,

beſtes Fabrikag, Pik. 1250, 15, 24, 36.
Zugharmonikas,

unübertroffeg, einreihig: Mk. 4,50,5,
6,50, 9, 12, 15 bis 25 zweireihig:
M,1050, 12 16,18,20,2530, 36,40-—-70

Wandonions,
Mk. 22, 36 ff. Chemnitzer, 100-tönig,

Octav mit zroffer Mk. 95.
Turner-Trommeln, Hignalhörner,

Polyphon's, Hymphonions
denkbar vill gite Preiſe. Umtauſch geſtattet.

Preisliſten umſonſt. Für Berufs
muſiker preiswerthe Jnſtrumente u,
Saiten. Reparaturen an Weſſinge,
Streich- und Holzblasinſtrumenten

gut und billig. [1616
Getreide-

und Rübenhacken
empfehlen billig [1625

Gebr. Wiegand.
Geldschranke.

J. C. Petzold, Magdeburg
empfiehlt ſeine Fabrikate

in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.
Preisliſten gratis und fronco.

Aus erster Hand
versende jedes Maass feinste Tuch-,
Buckskin-, Cheviot- und Paletot-
stoſfe zu Original Pabrikpreisen
Niemand versäume, meine Muster-
collection zu verlangen, die ich auch
an Private frei versende, um sich
von dem Vortheilhaften Bezug zu
überzeugen. 1499
P aul Emmer jch, Tuchfabrikant,

Sprembergz (Nieder-Lausitz.)

Dankſagung!
Jch litt ſchon über drei Jahre an

einer eiternden Wunde, ſog. Knochenhaut-
entzündung, in der rechten Seite, wurde
auch von s verſchiedenen Aerzten behandelt

die Wunde ſpottete aber aller ärztlicher

Kunſt und Hülfe. Als ich nun durch
Zufall die Adreſſe des Herrn Dr, med,
Volbeding, homöopath. Arzt in
Düſſeldorf, Königsallee 6, erfahren,
wandte ich mich an denſelben und ge
lang es dieſem Herrn in ca. 3 Wochen
mich vollkommen geſund zu machen, wo
für ich Herrn Dr. Volbeding meinen
innigſten Dank ausſpreche. [1628

Altena i. W., Werdohlerſtr. 1/19,
Frau Heinr. Rieſe.

LItenburgisene

Bauschule Roda

Wohin gehen wir am Sonntag?

Alle nachTrebnitz
zum Mädchentanz! [1614

Walhalla Theater.
Halle a. S.

Direktion: Richard Hubert.

Durchweg nener Spielplan!
Die Moſer-Fruppe, Elite- Parterre

Akrobaten. Die Geſellſchaft Alberto,
Darſteller der muſikaliſchen Jonglier und
BalancierPantomime „Jn der ſpaniſchen
Bodega“. (Senſationell) Das
Rigoli-Frio, Bravour-Gymnaſtiker an
ſilbernen Ketten. Mr. J. FJamera
Rigoli, Bravour-Equilibriſt auf der
arabiſchen Pyramide. Die Schweſtern
Jngeborg und Helga Fandberg,
ſchwediſche National- und Charakter
Tänzerinnen. Fräul. Jenni Lind,
Wiener Koſtüm Soubrette. Herr Karl
Waron, J und TanzHumoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

J
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